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Amtlicher Teil.
Dcr Minister des Innern hat die Nezirks-Ober

uerärztc Johann M li n d a und Alois P a v I i n
zu Veterinär-Infpektoren in Krain ernannt.

Dcr k. k. Landespräsideui im Herzogtume
Kraiii hat dein Vezirksdiener Josef N a j f in
Wrußiiitz die mit Allerhöchstem Handschreiben vom
Itt. Angnst 180« siestiftete Ehrenmedaille für vier
zigjährige trelie Dienste znerkannt.

Der k. k. Landespräsident im Herzositume
Krain hat dcr Hebaiuiuc Maria 5k o v a ̂  in Ossiu-
nitz die mit Allerhöchstem Handschreiben vom
l«. August 180« gestiftete Ehrenmcdaille für vier-
zigjährige trene Dienste zuerkannt.

Den 14. Mälz 190« wurden in der l. l. Hos» und Staats'
druclerei das VI I . Stück der slovenischeu, das V l i i . Stück der
böhmischen und slovenische,,, das XI . Stück der kroatischen, das
XIV. Stück dci nlmänischen und das XV. und XVI . Stück der
kroatischen Ausgabe des Reichsa.cschblattes ausgegeben und
versendet.

Nach dem Nmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 14. März
1906 iNr. 59) wurde die Weiterverbreituug folgender Preß.
erzeugnisse verboten:

Nr. 4 «rrkee» vom 8. März 1906.
3ii. 20 «l'c.klnk> vom 9. März 190«.
Vcilage »<l Nr, 7 .8wol><><i». vom 6. März 1906.
Nr. 48 « I l n^e^n^n . vom ?. März 1906.
Nr. 18 «Nrumkl!«^ Iwtn«» vom 6. März 1906.
Nr. 1 «rromivü» pro Jänner 1906.

Nichtamtlicher Teil.
Eine Rede des Ministerpräsidenten.

Wien, 14. Mä,z.

I n Fortfetzuug der Debatte über die Wahl
loforin konstatiert der Ministerpräsident, das; fait
samtliche Redner übereinstimmend die Notwendig-
keit der Wahlreform anerkannten nnd dem prin
zipielleu (^rliudgedaiiken der Negiernngsvorlage
^)re Zustimmuug ausgesprochen haben, ^llis ver
schiedene im Laufe dcr Debatte erhobene Vorwürfe
reagierend, betont der Ministerpräsident zunächst,
betreffs des Vorlvlirfes der Demagogie, das;
eine-o der wichtisisten Mittel zur Vekänipfung d.'r
Demagogie die politische Erziehung der Massen ist

(Zustimmung» und daß die Regierung diesem
Zlvecke dienen solle. Wenn Abg. Grabmayr deu
Ministerpräsidenten den Patron der ^ozialdeiiio
traten nannte und ihm vorwarf, für die radikale
Partei bereits das Möglichste getan zu haben, so
liege doch gewiß ein offeulnnoiger Widerspruch
darin, das; dem Ministerpräsidenten in einem Atem-
zuge vorgeworfen werde, das; er noch nicht das
gleiche Wahlrecht gebracht lind nicht auch auf
grauen, >turandcn und aktiv dienende Soldaten
ausgedehnt habe. Dankbar sei der Miuisterpräsi
dem für die Erklärung, das; er ein Anhänger der
Wahlreform auf dem Boden des allgemeinen direb
ten, aber billig abgestuften Stimmrechtes sei. Er
bedauere abcr lebhaft, daß der Herr Abg. v. Grab-
mayr nichts Näheres darüber gesagt, wie er sich
dieses billig abgestufte Wahlrecht d'^ntt. iZustim-
mnng. > Was die vom Abg. Tylva-Tarouca vorge-
brachte Anregung einer Wahlreform mif berufs-
sieiwssenschaftlicher Organisation betrifft, sieht der
Ministerpräsident vorläufisi kein Mittel, das; samt-
liche Organisationen eine Vertretuug im Parlaiuenle
finden und besorgt, das; man zn einer Art von
Ttändevertretnng käme, in der die Verufsinterefsen,
aber nicht der Siaatsgedanke Ausdruck fände, was
die Verfassung auf eiue labilere ^'»rundlage stellen
hieße als wenn es auf die ^esamtheit und Ein-
heit der Wählerschaft fich stellt. (5r tritt dem Vor
Wurfe eutgegeu, als ob-die Wahlreform den kow
servativeu Elementen den Eintritt in das Varia
ment sperren, lagegen die Tore don Nadikalen weit
öffnen würde. Ein Blick auf die Parlamente mit
allgemeinem Wahlrechte widerlegt dieseVchauptung.
Die Wahlkreiseiuleilung der 'liegierunsisvorlage
beiveise, daß die konservativen Elemente von den
radikalen nicht erdrückt werden. Van einer ansie
kündisiten Versassungorevision im Sinne der Schmä
lernng der >lompeten^ des Neichsrales in naliona
len Dingen bemerkt der Ministerpräsident, eo lväre
zu besorgen, das; der nationale Xampf dann statt
einer Stätte deren viele hätte, wo die Möglichkeii
einer Vermittlllng schwk'risier wäre als im Neichs
rate. Die Regierungsvorlage bedeute dem gegen
über sowohl einen weiteren energische „ „ 5 stch^x'n
Ausweg der Verfassung, als sie die viel natur-
gemäßere Entwicklung im Sinne des Fortschrittes
als einen gewagten Versuch der Verbindung des
Stimmrechtes mit den berufenen Organisationen
und gleich'.eitiger Verfassungsrevision. Gegenüber

dem Vorwurfe, das; die Negierung die Nahlreform
nur im Interesse der socialdemokratischen Partei
eingebracht hätte, hebt der Ministerpräsident hervor,
das; die Veamtenrcgiernng für irgendein Gesch-
gebungswerk vor allem darum eintrete, weil sie
es an und für sich für gut halte lind weil fie darin
gewifse Vorteile im Interesse des Staates zu er
reichen hofft. Der Ministerpräsident verweist dar
auf, ^das; die gesamte Arbeilerschuh-Gesetzgebung
eine lvö'rderung seitens der konservativen Elemente
des Reichsrales fand, ohne das; jemandem eingr
fallen wä'rc, den konservativen einen Vorwurf zu
machen, sie hätten dieses Postulat nur behufo enge
rer Fühlung mit den Sozialdemolrateii unterstützt.
Der Ministerpräsident betont ausdrücklich, die Ne-
gierung unterhalte keine Verbindungen mit der so-
zialdemolratischen Partei. (Ironisches Lachen.',
„Sie mögen lachen oder nicht, es wäre besser und
ernster Politiker würdiger, wenn man dasjenige,
was man behauptet, auch begründen würde." Ncr
den Ministerpräsidenten kennt, weiß, daß er dieser
Partei völlig fernesteht, da seine Anschauungen ihn
vou derselben durch eine weite Kluft trennen. <Zwi-
fchenrnfe.» Gegenüber dein Vorwürfe des Abge-
ordneten Dzieduszycki, daß die Wahlreform die
^ichtdeutschen als inferior hinstelle, verweist der
Ministerpräsident darauf, daß die Wahlreform,
durch welche die ^ahl der Mandate der slavischen
Völker erhöht werde, doch gewiß fei» schreiendes
Unrecht an den nicht deutschen Völkern bedeuten
könne. Was das Verhältnis der agrarischen Bevöl
kerung zu der Wahlreformvorlage betrifft, so er-
brachte die Negierung durch die möglichste Tren-
nung von Stadt und Land den Beweis dafür, daß
sie allen staatserhaltenden Elementen ein? möglichst
ausgiebige Vertretung zu sichern bemüht war. Be-
züglich der Hahl dei Mandate werde die Regierung
gerne bereit sein, ein billiges >iompromis; zu unter-
stützen. Alis die gestrigen Ausführungen des Ab-
geordneten Dr. Pergelt übergehend, die den Mini -
sterpräsidenten fast wie ein Motivenbericht zur Re-
gierungsvorlage anmuteten, hebt der Ministerpräsi-
dent hervor, daß die ziffernmäßige Mandatsver»
schiebung zwischen Deutscheu und Slaven nicht
einer beabsichtigten Bevorzugung einer Nationalität
entspringt, sondern naturgemäß die s^rage der na-
tionalen Abgrenzung ist. Sie bildet also die Frage
eines Prinzipes das für die Deutschen mit wesent-
lichenVorteilcn verbunden ist, denn der in dcr Wahl^

Feuilleton.
Die Freude am Verbrechen.

Vo>, Kl . Mr i l ^gcr .
(Fortsetzung.)

Es war ein ganz sensationeller Fa l l ! Seit
Monaten war derartiges nicht passiert!

Die Frau M. war vielleicht <>l) Jahre und
sialt für reich- sie hatte einen Teil der ersten Etage
iune und zahlte dafür 1<X)(> Franken an Miete.
Jeden Morgen kam für zwei Stunden eine Auf-
wärterin, um die groben Arbeiten zu machen.

An dem Abend nun, der dein Verbrechen vor-
ausgegangen, war so gegen l<» Uhr ein Herr T. —
wie sich nachher ergeben, ein Vetter der alten Dame
— siekommen lind hatte die Portierfrau gefragt:

„ Ist Frau V. zu Hause?"
„O, Uni diese Zeit ist sie ja nie aus!" war die

Antwort der Portierfrau sieweseu.
Der Herr war darauf hinaufsiegangen, hatte

geklingelt, erst einmal leise, dann immer kräftiger
und lauter - es war ihm nicht aufgemacht worden.

Zur Portierfrau zurückgekommen, hatte er ihr
sianz bestürzt mitgeteilt, daß auf sein lautes Klin-
Noln nicht geöffne! werde. Frau V. sei regelmäßig
sonst jeden Donnerstasi bei ihm zum Abendessen;
rr und seine Frau seien über ihr heutiges Ausblei-
ben beunruhigt. Sie habe auch nicht abgeschrieben
und in der Annahme, daß die alte Dame krank.

habe er sich anf Zureden st'uier ,^rau noch am sel-
ben Abend nach ihr nmseheu wollen. Nun scheine sie
aber doch nicht zu Hause zu sem.

„Vielleicht hat sic cine andere Einladung ge-
habt."

„Das ist höchst unwahrscheinlich! Wir sind ihre
einzisien Verwandten, sic hat gar keine weiteren Be-
ziehungen. Aber vielleicht ist sie im Theater- wenn
Sie mir erlauben, werde ich hier noch warten."

Und in immer wachsender Aufregung hatte
Herr T. bis 12 Uhr in der Portierloge gewartet.

Als Frau V. um V^ "och uicht da war, war
Herr T. auf seine erste Annahme zurückgetommen:
die alte Verwandte müsse krank sein, vielleicht, gar
tot- es müßte versucht werdeu, in die Wohnung zu
gelangen. „Haben Sie keinen DoppelschlüsselV"

„Nein!"
",Nun, dann muß ein Schlosser aufgetrieben

werden-, ich übernehme die Verantwortung."
Es wurde ein Schlosser geholt.
Die Tür wurde erbrochen, und den Eintre-

tenden, Herrn T. nnd der Portiersfrau, bot sich
ein entsetzlicher Anblick dar. Alle Näume waren in
unbeschreiblicher Unordnnng', es herrschte ein wir-
res Durcheinander: die Schiebladen waren heraus-
gezogen, die Schranktüren standen offen. I m
Schlafzimmer war das Bett zerwühlt, die Laken
waren verschwunden, von den Gardinen waren die
Schnüre mss einein scharfen Instrument abgeschnit-
ten worden, und Herr 3. sah gleich un ersten Mo-

ment, daß aus dem Entree eine riesige, alte Holz-
truhe verschwunden war.

Das Verbrechen war somit klar und in seiner
Furchtbarkeit geradezu baarsträubend.

Die Mörder hatteu sich uuter irgend emem
Porwand bei Frau V. Eiugnug verschafft, hatten
sie erwürgt, in die Laken gewickelt, mit den Schnü-
ren der Gardinen darin festgebunden, hatten den
Körper in die Truhe gestopft und dann geraubt,
was irgend an Wert vorhanden war, um es mitsamt
ihrem ^pfer in der Truhe foi-tzuschaffen.

„Haben Sie denn gar uichto gesehen, gar nichts
gehört?" fragte Herr T. die Portierofrau.

„Ich war zwischen 5 und l! Uhr zum Kcruf-
mann gegangen: es muß lvährend der Zeit geschehen
sein."

,.Wer ivar denn in der Loge. während Sie foi t
waren?"

„Frau Uchard, die Witwe aus dem fünften
Stock, hat solange aufgepaßt."

Die Witwe Uchard wurde befragt.
Sie ennuertc sich, zwischen 5 und tt Uhr drei

Männer, sehr anständig angezogene Männer, M i
einer Truhe und mehreren Paketeil die Treppe yer«
abkommen siesehen zu haben. Da sie selbst ^> - ^
nicht lange im Hause wohnte, so hatte sie ;>
men, daß es Mieter aus dem Hanse seien, :<«
vielleicht einer verreisen wo l l t ? . W ie l, '"
auf so etwaZ kommen so l len ! , „ , ,/, «i««,
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refornworlage den Deutschen zugewiesene Besitz»
stand bleibt für immer gegen alle politischen Even-
tualitäten gesichert. (Iuüschenrufe bei den All-
deutschen.» Ü b r i g e n s ist d ie M a n d a t s «
a u f t e i l u n g noch k e i n e a b g e s c h l o s -
sene Ta tsache . Die Regierung wird gerne be-
reit sein, den berechtigten Wünschen der Deutschen
möglichst entgegenzukommen.

Der Ministerpräsident kommt dann auf die
Ausführungen des Abg. Dr. Menger zu sprechen,
welcher die Notwendigkeit der nationalen Verstän-
digung betont hat und bemerkt, diesem Aiele müssen
alle ,<träfte zugewendet werden. Die Regierung
wird selbstverständlich alles aufbieten, um. diese,
für ganz Österreich so hochbedeutsame Bahn zu för-
dern und diesen Gedanken zu verbreiten, der das
Herz jedes Vatcrlandsfreundcs höher schlagen
inacht.

Der Ministerpräsident fährt fort: Neben der
dem Ministerpräsidenten fast unverständlichen Be-
sorgnis hinsichtlich der Gefährdung der katholischen
Kirche, in einem fast ausschließlich katholischen
Staate wie Österreich, sei anch vielfach die Vesorg-
nis ausgesprochen worden, daß das zukünftige Ab-
geordnetenhaus der bisherigen Vündnispolitik
weniger Tlimpathicn entgegenbringen würde, al?
dies bisher der Fall war. Demgegenüber erklärt
der Ministerpräsident, diese Politik wurzle so tief
in dem ^riedensbedürfnisse der Völker und ill den
gemeinsamen Interessen der verbündeten Nationen,
das; sie einen Vandel der parlamentarischen Ver^
Hältnisse nicht zu befürchten hat. Überdies wird es im
künftigen Parlamente keine national-einheitliche
Mehrheit, sondern nur eine aus mehreren Grnppen
kombinierte Mehrheit geben, die, mag sie wie immer
beschaffen sein, niemandem das Necht gibt anzuneh-
men, daß sie sich gegen die vertragsmäßige Reiche-
Politik und gegen die Reichsinteressen kehren werde.
Der Ministerpräsident betont, wenn über die Not-
wendigkeit einer Wahlreform Einigkeit besteht,
wenn das Haus die Überzeugung hat, daß man nicht
mehr zum alten Wahlrecht zurückkehren kann,
wenn also nicht mehr Qualitäts-, sondern ledig
lich Quantitätsdifferenzen bestehen, wird
sich wohl niemand mehr stark genng fühlen, die
Verantwortung für das Scheitern dieser großen po-
litischen Reform zu übernehmen. (Zustimmung.)
Die Regierung wird im Interesse der Überwindung
der noch vorhandenen Schwierigkeiten den Parteien
den Weg zum Kompromiß offen halten, im gegebe-
nen Zeitpunkt eventuell selbst mit Vorschlägen her-
vortreten, die auf die laut gewordenen Wünsche
und Befürchtungen der Parteien Rücksicht nehmen
(Zwischenrufe! und darum geeignet sind, eine bil-
lige Grundlage zum wechselseitigen Ausgleiche der
verschiedenen Ansprüche abzugeben. Zn einer solchen
Mittlerrolle glanbt sich die Regierung um so mehr
berufen, als ihr wesentlich daran liegt, in keiner
Partei das bittere Gefühl zu erwecken, daß es ihr
unmöglich gemacht wurde, an der Schöpfung einer
österreichischen Wahlreform aktiv teilzunehmen.

Der Ministerpräsident tritt schließlich den Be-
sorgnissen über einen wahrscheinlichen politischen
Niedergang infolge der Wahlreform unter Hinweis
auf die gerade gegenteilige Wirkung in anderen

Staaten entgegen und erklärt, er könne wohl gesti'cht
auf die geschichtliche Erfahrung behaupten, daß bis-
her jede Erweiterung der öffentlichen Rechte mit
einer Steigerung des MachtbewuUseins und der
Machtfülle der Völker und der Staaten verbunden
waren. Deshalb treten die Schrecken dieser Prophe-
zeiungen nicht ein. Er sehe keine Schwächung Öster-
reichs von dieser Resorm voraus, er sehe vielmehr
Millionen, die bisher von llnmut erfüllt waren
enger an die Interessen des Vaterlandes geknüpft,
lVcifall.) Ich sehe das österreichische Parlament
neu gegründet auf dem Fundamente des gleichen
Rechtes, gerüstet gegen die Stürme der Zukunft
und ich l'ann daher mit Beruhigung sagen: Der für
das neue Wahlrecht stimmt, der stimmt für die
Neubegründung unserer parlamentarischen Einrich-
tungen. (Lärmende Zwischenrufe des Abg. Stein,
welcher wiederholt znr Ordnung gerufen wird, an-
haltender lebhafter Beifall und Händeklatschen.)

Politische Uebersicht.
Lai l iach, 15. Mär.z

Aus B e l g r a d wird gemeldet: Die zwei nach
Belgrad berufenen Delegierten Serbiens für die
h a n d e l s p o l i t i s c h e n V e r h a n d l u n g e n
m i t Ö s t e r r e i c h - U n g a r n , Gesandter Dok-
tor Vuiö, dessen Verbleiben anf seinem Wiener Po-
sten nunmehr sichergestellt ist. und der (Gesandte in
Rom, Dr. Milovanoviö, treffen spätestens Freitag
dcn 16. d. M. in Wien ein, bis zu welchem Zeit-
punkt sich die Delegierten im Veswe der Vollmachten
des neuen Ministeriums befinden werden, um die
Verhandlungen in betreff des bandelspolitischcn
Provisoriums mit Österreich-Ungarn einem unver»
züglichen Abschlüsse zuzuführen. Der dritte serbische
Delegierte, Popovs, welcher beauftragt war, die
Rückkehr seiner Kollegen abzuwarten, befindet sich
dieser Weisung gemäß in Wien.

I m f r a n z ö f i f c h e n P a r l a m e n t e
wurde eine ministerielle Erklärung verlesen. Sie
besagt, die Minister haben sich über ein gemeinsames
Programm behufs Durchführung des Zusammen-
schlusses der .Republikaner geeinigt, um den Vor«
stoßen der Parteien entgegenzutreten, die Ordnung
und den Frieden wieder herstellen und den ruhigen
Verlauf der Wahlen, welche in einigen Wochen statt-
finden werden, sicherzustelleü. Tie Iiwcntnniuf.
nahmen begegneten einem ebcnfo unerwarteten als
ungerechtfertigten Widerstand. Niemand wolle die
Freiheit der religiösen Anschauungen und des
Glaubens irgendwie angreifen. Das Trennungs-
geseh werde im liberalen Geiste angewendet werden;
aber uns obliegt auch die Pflicht, überall die Durch-
führung aller Gesche zu sichern. Tie Negierung wird
keine antimilitärischen Provokationen dulden. Me
Regierung wird von allen Offizieren die gleiche
Achtung der militärischen Vorschriften und der re-
publikanischen Gesetze fordern. Die schmerzliche
Katastrophe in Courrikres, deren Ursachen und
Verantwortlichkeiten die Regierung unparteiisch
wird untersuchen lassen, wird die Aufmerksamkeit
der Regierung auf die Arb cits Verhältnisse und di?
Mittel zur Verhinderung der Wiederkehr so schreck-
licher Ereignisse lenken müssen. Was die auswär-
tige Politik betrifft, so beabsichtigen wir namentlich

in den Fragen, welche unsere Lage in Nordafrika
berühren, die von unseren Vorgängern verfolgt«
Politik, die jüngstens noch die Billigung des Par-
laments erhielt, fortzusetzen. Voll bewußt der Rechts
und vitalen Interessen, die unsere Diplomatie zu
schützen die Pflicht hat, sind wir überzeugt, daß die
Ausübung dieser Rechte und die normale Entwick-
lung dieser Interessen ohne Verletzung der Iirtev»
essen irgend einer andere,: Macht gesichert werdm
können. Ebenso, wie unsere Vorgänger, deren Hal-
tung wir voll anerkennen müssen, hoffen wir, daß
diese aufrichtige und würdig Haltung die, baldige
und endgültige Regelung der schwebenden Schwie-
rigkeiten ermöglichen werde. Treu der Allianz,
deren wohltuende Wirkung Frankreich und Ruß-
land im gleichen Maße empfinden und der Freund-
schaften, deren Sicherheit nnd Wert wir gleichfalls
haben ermessen können, hat Frankreich iirder Welt
eine Stellung, die den Geist der Gerechtigkeit und
des Friedens noch befestigt.

I n J a p a n wird eine wichtige Änderung
anf militärischem Gebiete beabsichtigt. Wie der
„Standard" aus Tokio berichtet, hat das dortige
Abgeorduetenhaus den Vorschlag des Kriegsmini-
sters angenommen, wonach für die japanische I n -
fanterie statt des gegenwärtig bestehenden drei-
jährigen Heeresdienstes die z w e i j ä h r i g e
D i e n s t z e i t eingeführt werden soll.

Tagesneuigleiten.
( D e r M ä r z u n d d i e T i e r e . ) Von den

zahlreichen volkstümlichen Sprüchen, die den März
charakterisieren, bezichtn sich die meisten auf Wetter
nnd Aussaat. Es gibt aber auch solch«, die das Leben
der Tiere in Betracht ziehen. So sagt der Bauer:
„März, der Lämmer Scherz, Apr i l , treibt sie wieder
in die T t i l l . " Die Wiederkehr der Zugvögel gibt
natürlich Anlaß zu freudiger Begrüßung. Der bc°
t'annteste. Spruch dieser Gattung heißt: „Oculi, da
tonuncn sie." Es ist der März-Tag. an dein die Jäger
sehnsüchtig nach den ersten Schnepfen anoschauen. Wi l l
man sich die (Gewißheit verschaffen, daß man ein gutes
Gehör hat, so muß man auf das Klappern des Stör '
ches sehr aufmerksam sein, denn das Sprüchlein sagt:
„ Ist 's trocken und windig, gibt's Märzenstanb, wer
den Storch hört klappern, der ist nicht taub," Zu den
Tieren, die nach Gesetz und Brauch im März geschont
werden müssen, gehört auch Freund Lampe, dessen
erster Satz in diesen Monat fällt. Die März.Hasen
stehen nicht nur im Iägerlerikon, sic sind auch in den
Sprachschatz des Volkes übergegangen. Der tolle,
Männchen machende Rammler galt schon seit alter
Zeit als ein t'oboloartigcs Wesen: Heren und anderes
Teufelsgelichtcr sollen in Gestalt von dreibmiigen
Hasen erscheinen, und „aberglmlbige Ttocknarren"
glaubten einst und glauben heutzutage noch. „das; si<!
am selbigen Tago ein Unglück ausstehen müssen",
an w'.'la>m ihnen ein Hase den Weg durchquere. I n
^ieytaas „VerlorenerHandschrift" lesen wir den Satz:
„Du bist toll wie ein März-Hase" lind in Ost Preußen
sagt man oft: „Er ist verrückt wie ein März-.Haft."
Byron sagt in seinem „Don J u a n " :

„Die Liebe wechselt mit des Mondes Phasen,
im Mai sind Mädchen, was im März die Hasen."

Harte Menschen.
Roman von Ulexander Vlömer.

(40. Fortsetzung.) Flachdruck verboten.)

..Wie kann ich's wissen? Es mag ein Viertel nach
4 Uhr gewesen sein, als ich von dem A l t ' n fortging!
nach der Uhr habe ich nicht absehen. Ich hatte mich
schtver geärgert, ich lief ein bißchen ins Freie, um
mir den heißen Kopf zu kiihlen, bin dann später noch
in die Weinstube .Zur blauen Taube' geyangen: da
trinke ich öfter meinen Schoppen."

Lieschen stand bangen Herzens in, der Tür. Am
Nag.l im Zimmer ihres Mannes hing seine braune
Joppe, die er gestern getragen hatt?. Sie gewahrt?,
wie dor Kommissär sich daran zu schaffen machte, die
Stelle, wo ein Knopf fehlte, in Augenschein nahm,
nnd etwas aus seiner Tasche zog, was er prüfend
daran hielt.

I h r Mann saß, mißmutig vor sich hinstarrend,
er schien sich noch immer nicht zurechtfinden zu können,
er beachtete nichts um sich her. Tic Nachricht schien ihn
völlig überwältigt zu haben,

„Herr Eckhoff", rief jetzt der Kommissär, .̂ da
hängt ja Ih re Joppe, die Sie wohl gestern an hatten,
nicht wahr. gnädige Frcm?"

Lieschen nickte bestätigend, unwillkürlich. Sie war
sehr verwirrt, es überkam sic ein Gefühl, als ob sie sich
jeder Äußerung enthalten sollte. Dies war alles so
dunkel, so unheimlich.

Hans Eckhoff sichr empor. ..Die Joppe da —
was ist's mit der? Ob ich die gestern getragen habe

- - das weih ich nicht mehr. Ich wechsle meinen Anzug
hänfig. ich finde, daß Sie sich sehr sonderbar lieneh.
men. Herr 5t om m issarins."

„Hm — ich meine nur — hier fehlt ein Knopf,
und gestern nacht, im Zimmer des Toten, wo augen-
scheinlich ein ,5inmpf stattgefunden hatte, fand sich
dieser Knopf, der hier genau an die Stelle des seh.
lenden und zu dcn übrigen Paßt."

„Donner und Doria! Glauben Sie ?twa, das; ich
dcn Alben totgeschossen habe?"

Hans Eckhoffs bis dahin so matte Augen Ioder»
ten plötzlich in zornigein Feuer, „Das geht mir Nenn
doch über die Hutschnur."

Der Beamte blieb völlig ruhig. „Es tut mir ja
herzlich leid, Herr Eckhoff, aber wie wollen Sie denn
dies mit dem Knopfe erklären? I n eine Rauferei
mit dem Alten müssen Sic doch wohl geraten scin.
Na. das können Sie ja dann im Laufe des Prozesses
den Herren Richtern auseinandersetzen. Ich kann. nach
den Ermittelungen, die ich hier gemacht habe, nicht
anders handeln, als den mir vom Herrn Polizeiprä,
sidenten ausgefertigten Haftbefehl ausführen,
Sehen Sie hier" — er zog ein untersiegcltes Papier
aus der Vrusttasche. „Haben Sie die Güte. mir zu
folgen."

Lieschen hatte sich instinktiv an die Seite ihres
Mannes gestellt. ...Hans", rief sie entsetzt, „das ist ja
ganz unmöglich! — D u solltest den Onkel ermordet
haben? Der Verdacht ist ja unerhört!"

.Hans Eckhoff starrte dcn Beamten wi<' geiste^
abwesend in daö Gesicht:. Er wurd2 kreidebleich.

„Sie verhaften mich auf ganz unsinnigen Verdacht
hin. Man wil l mich also ruinieren, auch von der
Seite, mir mcine Ehre nehmen, meine Freiheit "

Seine Stimme zischte, auf die Blässe folgt? oie
Nöte der Wut. Der Kommissär faßte begütigend sei-
nen Arm.

„Ruhig Blut, Herr Eckhofs. Wcnn Sie unschuldig
sind, so wird ja das bombensicher an den Tag kommen.
Es ist fatal, daß fie gerade gestern so ganz allein bct
dein alten Herrn warcn, nun auch der alte Knopf noch.
Sehen Sie, wir von der Polizei, wir müssen immer
zusehen, daß wir im allerersten Moment herauskrie«
gen, was irgend Anhalt gibt — nachher — ja ja, da
weiß kein Mensch mehr etwas, da ist geschwind alles
weggeräumt, da findet man nichts mehr."

Hans Eckhoff hatte sich umgewendet. Seine angst«
erfüllt?!! Augen fielen auf seine Frau. „Lieschen! O
mein. Gott, Lieschen!"

Er schlang seine Arme um sie, verbarg sein Gesicht
an ihrem Halse und schluchzte herzzerbrechend. Ih re
feine Gestalt zitterte, eisigc Schauer durchrieselten si.'

was wußte sie von dem Seelenleben ihres Man
nes, sie hatten sich sehr fern gestanden! Ein Mörder
— ihr graute — sie war. nicht imstande ein Wort her
vorzubringen.

„Gnädige Frau! Damit wir kein Aufsehen ma
clx>n, wollen Sie einen Ihrer Dienstleute hinschicken
und einen Wagen holen lassen. Dann fahren wir
aanz unbeachtet nach dem Untersuchungsgefängnis -^
na, das weitere findet sich ja dann bald." ,

(Fortsetzung folgt.)
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- ( E i n e V o t s c h a f t v o n den T o t e n . )
I n der Sitzung eines Londoner spiritistischen >llnbs
erzählt«? am ver.^angeneii Donnerstag der Vorsitzende
enie etwas eigenartige Geschichte, die ihm ans Austra-
Uen Mitgeteilt ivurde. I n einer Stadt am Yarra-
Mrra-Fli ,ß besuchte ein gewisser Brown eine spiri-
tistische Sitzung uni etwas über das Schicksal seiner
beiden Söhne nnd eines ihrer Freunde zn erfahren,
die sich mis einer Segelfahrt befanden. Während der
Seance wnrde dem Vater durch das Medium die
Nachricht, das; die Jacht gekentert und die drei I n -
sassen ertrunken seien. Der Schauplatz des Dramas
wurde genau angegeben, auch hinzugefügt, daß der
eine Sohn von einem Haififch gesrefsen worden sei.
Der betrübte Vater stellte iu der Nähe d?s Unfall-
ortes Untersuchungen an, die zu den, Resultate fiihr
ten, daf; man zwei Leichen fand, in welchem der eine
Sohn und der Freund erkannt wurden, >lnrze Zeit
darauf tötete man einen Haifisch, und beim Öffnen
des Tieres fand man in seinem Magen die Uhr nno
Weste des zlveiten Sohnes. — So berichten englische
Zeitungen. Die wunderbare» Geschichte, die ausgesucht
in Australien spie,lt, macht der phantasiereichen Er
findnngsgabe der Spiritisten alle' Ehre. Hie und da
gibi es ja doch ^ente, die sie für wahr halten.

— ( V o n e i n e m H a i f i f c h z e r f l e i s c h t . )
Aus Sydney wird der „Franks. I ts, ." abmeldet: Ein
entsetzlicher Vorfall hat fich im George River, der bei
Kogarah in die Votanybai einmündet, abgespielt.
Dort war ein junger Man», der mit Bekannten einen
Ausflug geinacht hatte, ins Wasser gestiegen, um ein
Bad zu nehmen. Er war indessen kaum fünfzehn
Schritte wert vom Ufer geschwommen, als cr Hilfe
rufe anssticß, und seine h'.'rbeigeeilten Begleiter mit
Entsetzen wahrnehmen mußten, das; der Unglückliche
von einem großen Haifische angegriffen worden war.
Der Ärmste hat fich schließlich aus eigener Kraft von
dem Ungetüm losmachen können, ist aber wenige
Minuten, nachdem er das Ufer erreicht hatte, feinen
schrecklichen Verletzungen erlegen. Er war entsetzlich
zugerichtet worden. Der Hai hatte ihm nicht allein
die rechte Hand vollständig abgebissen, anch die Füße
bestanden nur noch ans blutigen Fleischfetzen. Außer-
dein hatte das Ungetüm ein Stück ans dem Nucken
gerissen, tief geling, nm die inneren Organe bloß-
znlegen. - - Haifische sind znr Sommerszeit besonders
zahlreich, es gehört indessen zn den Ausnahmen, daß
sie sich soweit hinauf beobachten lassen wie in diesem
Falle.

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Kulturarbeiten

Von Michel Angclo Freiherr« v. Zois.

(Fortsetzung.)

Während sich das Archiv meiner Beurteilung
entzieht, und ich daher nur Gehörtes berichten kann,
das darin gipfelt, es fei darin im Laufe der letzten
Jahre fo viel geordnet worden, daß fich vor lauter
Ordnung kein Mensch mehr auszukeimen vermag,
bin ich imstande, üb.'r die Bibliothek, diesen Grund
Pfeiler jeder Sammlung, aus eigenen Wahrnehmnn-
gen zu berichten. Bände stehen eine Menge darin,
Bücher, die etwas sagen, sehr wenig. Die Dotation
des Museums ist so gering, daß man froh sein mnßte,
Geld für Ausgiabnngen und die lansenden Ausgaben
zu haben. Der Büchervorrat vermehrte sich nur durch
gelegentliche Schenkungen, die natürlich sehr ungleich«
lvertiges Material boten, und die verschiedenste.-!
Materien berührten, ohne sie zn erschöpfen. Trotzdem
erscheint es mir fehr merkwürdig, daß Knust nnd
ätillturgeschichte sowie Archäologie ganz ausgesucht
schlecht vertreten sind. Einige Prachtwerke sind vor-
handen das aber, was nian das Rüstzeug des
Archäologen, des Forschers in Kunst und Kultur-
geschichte, nennen niag, fehlte bis in die jüngste
Zeit gänzlich. Das fällt desto mehr auf, n.ienn man be
denkt, daß Archäologie eine für das Nndolphinnm
außerordentlich wichtige Wissenschaft, ist, daß es den
Krämern nie an Kunstsinn gemangelt hat und daß
Kulturgeschichte so ziemlich der interessanteste Zweig
der Geschichte, für Krain erst geschaffen werden muß.
Da könnte man doch mit der Sammlung von
Material beginnen.

Endlich ist die Benütznng dieser „öffentlichen"
Bibliothek so gnt wk> nnmöglich. Ein Lesejaal fehlt,
da der hiezu geeignete Ranm vom Mnsenlvereine.
der mit dem Museum ionst nichts als den Namen
gemein hat, besetzt ist und man daher genötigt wird,
iedesmal di? Zuvortommenhcir des älnstos in An
sprnch zn nehmen, wenn man es nicht vorzieht, si<̂
in dem nnheizbaren Bibliotheksranme einen Rheuma-
tismus zuzuziehen, oder wenn man nicht einen Unter-
schlupf in deni Zimmer des Archivars findet.

Fast hätte ich vergessen zu erwähnen, daß fich in
der Bücherei, in einem Schranke wohlverwahrt, anch

eine Sammlnng von Kupferstichen, Holzschnitten
usw. befindet, die zum Teile außerordentlich inter-
essante, für die ^ol'algeschichte deo Landes wichtige
Blätter birgt und die gewiß noch keine 50 Lmbacher
gesehen haben.

I m Erdgeschoff? befinden sich noch lveiters oie
Naturalwohuung-m des Portiers und des Präpara
tors, weiters ein Saal, in dem eine viel zu wenig
gekannte und gewürdigte Reliefkarte des Triglavgo
bietes, oder besser dcs Radmannsdorfer Bezirkes ge-
zeigt wird, und zwei Sale, die mit alten Urtund'.'n.
alten Drncken, Porträten und Abbildungen Pompe'
janischer Wandmalereien gefüllt find. Was letztere
ili einein Krainer Museum sollen, weiß ich nicht.

Der umlaufende Gang birgt eingemauerte Grab.
steine sowie ein großes römisches Mosaik, das seinen
Platz anch lieber in einem Saale haben könnte.

(Fortsetzung folgt.)

Das Hochwasser im Laasertale.

Auf die Erwiderung des Herrn Forstmeisters
E. H. Schollmeyer-Lichtenberg in der „^mbacher Zei
tung" vom l^. d. M. a»f meinen in obiger Frage
ganz sachlich geschriebenen Artikel, wi l l ich tnrz ant-
Worten, wobei ich bemerke, daß hiemit diese Ange
legenheit für mich in der „Laibacher Zeitnng" abge
schloffen ist.

Ich habe meinen Artikel auf Grund von offiziel-
len Daten aufgebaut; wenn si,? ^ i t den Daten im
Artikel vom 1!5. November M)5 nicht überall uno
ganz übereinstimmen, fo kann und darf nichl gesagt
werden, daß ich dem >§errn Autor direkt falsche An-
gaben nnd Berechnnngen nachweisen zu t ö n n ^
glaubte- niaßgebend sind und bleiben für mich nur
offizielle Daten.

Die Berichtigungen a<I 1 bis 0 find nicht im
stände, mich von meinem ans Grund von vi.'ljähriaen
Studien eingenommenen Standpunkte in der Beur-
teilnng der Wirknng der Entwässerungsanlagen nicht
nnr im Lanser Tale, sondern in den Knrstpoljen von
i i rain überhaupt, abzubringen. Die Wirknng dies >r
Anlagen ist leider gleich Null , was ich als geborener
Trainer und noch mehr als geborener Karstner ae
wiß sehr bedan.'re. Ich werde ans diese Punkte bier
mcht näher eingehei,, hebe jedoch hervor daß ieUt
plötzlich ein Niederschlag von 0>5 Mill'inieter am
Schlnsse der Regenperiode eine Nolle spielen soll ob-
wohl er ganz irrelevant ist;'es spielen nur Nieder
schlage, von «0, 70 oder gar M Millimeter eine Rolle

Ich wil l mich in keine Polemik einlassen wohl
aber schlage ich vor, diese Angelegenheit vor ein
Sachverständigenforum zu bringen; dort wi l l ich mein >
Antwort geben nnd die Rechnung, so weit es möglich
ist, mit der größten Präzision legen, aus welcher er-
sichtlich sein wird, daß bisher gnr nichts zngnnsten
des Stollens spricht. Ich mache mir j?doch zur selbst
verständlichen Bedingung, daf; dieses Forum ans
Sachverständigen zusammengeseht fein mnß, denen
die Karsthydrographie nichts Unbetaniites ist, denen
sowohl die ältere als auch die neueste Literatur üb?r
das >larstphänomen und die Karsthydrographie be-
lannt ist, die womöglich auch nns eigener pralti-
scher Tätigkeit die Funktionierung dieser Entwäsi>
rnnasanlagen kenneii, weil nnr ein solches Fornin
imstand? ist. das richtige Urteil abzugeben; Publila
tionen, wenii sie für eine noch so auserlesene G ^
sellschaft bestimmt sind, können an den Verhältnissen
nichts ändern.

Ich kann nicht dafür, wenn uns. nachdem wir
aus eigener Erfahrung die Wirkung dieser Anlagen
gleich Nul l einschätzen, noch die neuesten wissensckiast'
lichen Forschnngen zu Hilfe kommen: Dr. Grnnd
oder gar Dr. Peuck, der gerade jetzt znin Bedauern
der ganzen wissenschaftlichen Welt Österreichs von
Wien scheidet, sprechen m ihren geistreichen Abhand-
lungen für uns, während sich die Artikel des .ßerrn
Forstmeisters noch an die Theorie des V a M .
Haranet. veröffentlicht in feinem Buche „Orictogra-
Phia Carniolica", 1778—1789, also vor 120 Icchren,
anlehnen.

M i t Vedanern nmß ich jedoch zum Schlnsse er-
wähnen, daß der Herr Forstmeister meinen Absatz,
worin ich sagte, daß es nicht Populär ist, der inter-
essierten Bevölkerung zn snsl̂ n. diese Arbeiten seien
ohne Belang ?c., gänzlich mißverstanden hat. Es ist
mir nicht im Traum eingefallen, damit persönlich
zn werden, noch dazu in einer so strong sachlichen
Frage, vielmehr wollte ich nnr die Ansicht zum Aus-
drucke bringen, daß ?s dieser Bevölkerung nicht an-
genehm ist, wenn sie ähnliches hört, leider mnß ihr
auch diese Wahrheit lN's"«t werden, ob es ihr jetzt rechi
ist oder nicht, was ich hicmit des Mißverständnisses
halber richtigstelle.

I v a n S b r i z a j

— (P er so n a l n a chr ichte. n.) Seine Maje»
stät oer K a i s e r hat dem Oberingenieur des Staat?-
baudienstes in strain, Herrn Franz P a v l i n , den
Titel und Charakter ?incs Baurates verliehen. —
Ferner hat Seine Majestät der K a i s e r dem Pro»
fessor an dcr> Staat5otx"rrealschule in Laioach Herrn
August N e m e 5 ek anläßlich der erbetenen Versetzung
in den Ruhestand d?n Titel eines Schnlrates ver-
liehen.

(S i tz u n g d e s l. t. L a n d e s s ch u I r a t e s
f ü r K r a i n v o ni 8. M ä r z.) Auf ihrem dermaligen
Dienstposten wurden definitiv angestellt die Proviso-
rischen Lehrkräfte: Franz P i r c in Petersdorf, Ama-
lia V a r d j a n in Grüble, Aurelia V r e z e c in Hof,
Anna de T o n i in Gereut und Marie Edle von
K I ei n m a y r in Horjut. — Die provisorische üeh-
rerin Friederike K a l i n u s in Görjach wurde zur d.'
finitiven Lchrerin in Pinnina und der Lchrer an
der l. k. Werksschule in Id r ia Stanislaus L e g a t
zum definitiven Lehrer und provisorischen Schulleiter
in Unt?r-Loitsch ernannt. Der pensionierte Lehrer
Edmund L a ch a > n e r wurde im Schuldienste reatti
viert und der Voltsschule in Senosetsch zugewiesen.
Tk> Lehrerin an der Volksschule in Domžal? Marianne
J a u l t e t lvurde iu den Ruhestand versetzt. - Ver-
fügt wurde die Erweiterung der einklaffigen Voll5-
fchul? in Vrbovo auf zwc'i blassen und die Erweiterung
der znx'iklassigen Volksschule in Xarner-Vellnch anf
drei blaffen. — Entschieden wurde über Rekurse, be-
treffend die Schulbauwi in Zagradec und in Pöl-
land, weiterS über Gesuclie um Tchulgeldb^freinng
an staatlichen Lehranstalten und über Gesuche um
Befreiung vom Besnche oeo griechischen Unterrichte^',
- Zur Verleihung gelangten Ttantc'stipendien an d<>r

k. k. Lehrer- nnd Lehrerinnenbildungsanstalt in Lai
bach. — Befchlüsse wnrden gesaßt in betreff des Wie
derholungsnnterrichles an der Volksschule iii Töplitz'
Sagor. — i'lber die ^nspettionsberichte, betreffend
die Volksfchnlen in Domüale, Tfchernntsch, Prrska und
St. Lorenz an der Thcnienitz wurdeli Verfügungen
getroffen. — Mehrere Disziplinarang^legenheiten
wnrden der Erledignng zugesiihrt.

- (25 J a h r ? A r z t . ) Der Primararzt der
hiefigen Augenabteilung, l. k. Sanitätsrat Dr. Emil
Bock, Ritter des Franz Iofefordens, wurde heute
vor 25 Jahren an der Wiener Universität zum Do5>
tor der gesamten Heilknnde promoviert. Ans den uno
zur Verfügung stehenden biographischen Daten ent»
nehmen wir, daß Dr. Bock durch vier Jahre erster
Afsiftent an der erstcn Augenklinik in Wien gewesen
war und fodann durch drei Jahre an der genannten
Universität als Privatdozent Vorlesungen über
Augenheilkunde hielt, welche von Studierenden und
in- und ausländischen Ärzten, insbesondere von Amo
rilanern, mit Vorliebe frequentiert wurden. Hierauf
ließ er fich in Laibnch als praltifcher Arzt nieder und
übernahm im hiefigen Epitale die Augenabteilnnsi,
die nnter feiner Leitung bald zn einer mustergültig.»!!
Anstalt gedieh. Intensiv beschäftigte sich Dr. Bock
mit literarifch'.',! Arbeiten, von denen insbesondere die
von ihm illi Vereine mit Hofrat Professor Wedel her»
ansgegelx'ne große „Pathologische Anatomie des
Änges" von epochaler Bedentnng ist. Von oen übri-
ge» bekannteren Werken seien nur erwähnt „Die
Anatomie des menschlichen Orbitalinhaltes", „Er
fahningen auf dem Gebiete der Augenheilkunde".
„Die angeborenen Kolobome de^ Angapfels", „Übev
Trachom", „Di? Brille und ihre Geschichte" ufw. - -
Dr. Bock gilt als einer der bedeutendsten Ophthalmo--
logen der Gegenwart nnd allerorts in der wissen-
schaftlicl>en Welt wird fein Name unter den besten
genannt. Wie hoch geschätzt und geehrt Dr. Bock
in unserem engeren Vaterlande ist, mögen wohl die
Tausende und Tausende, die ihm ihr Augenlicht zn
verdanken haben, am besten beZeugen. M i t Stolz
nennen wir daher Dr. Bock den unseren und schließen
lins niit warmer Freude denjenigen an, die ihm zum
heutig?!, Tage ihre Glückwünsche darbring-'n.

^ ( T o d e s f a l l . ) I n Graz ist gestern 5<"
General der Kavallerie im Nuliestande Viktor Frei-
Herr von R a m b c r g , Oberst-Inhab?l des k. und k.
Ulanenregiments Nr. 8, im M e r von 78 Jahren g?°
storben.

" ( W e r f e t o-e O r an ge n fch a I e n n i ch t
a u f s T r o 4 t o i r u n d a u f d i e F u ß w e g e ! )
Bei der Polizei langten mehrer? Beschwerden über
das Wegwerfen von Orangenschalen aufs Trottoir
ein, wodurch einige Passanten infolge Auftretens
auf die weggeworfenen Schalen ansglitten nnd einige
fogar znm Falle gebracht wurden. Wir machen anf den
Z 92 der Ttraßenpolizeiordnnng: „Das Wegw?r-
fen von glühenden Zündhölzchen, Orangen- oder
Apfelschalen und dergleichen anf das Trottoir nnd
die Fußwege ist verboten", besonders aufm^ '
nnd fügen nocki bei. daß ?in dnrch foichr Scin,^
teii berbeincfülilter UnfnN m'ch »inch ß 3»^ '̂
g<'sl'tzc>-? l'l>strs!f< wl ' l -d l ' i , l l ' i l-t,.
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^ ( A u (' d c »l G e r i c h t s s a a l e.) Die am
22. Februar vertagte Verhandlung über die Ehren°
bclcidigungsklage. welche Bürgernleistcr H r i b a r
und Advokat Dr. I . M. H r i b a r gegen den Direktor
dos „Phönix" und GemÄnderat Josef P r o s e n c
beim hiesigeu Bczirtsgericht angestrengt haben, wurde
gestern nachmittags wiederaufgenommen. Bürgermei-
ster Hribar war durch den Advokaten Dr. T r i l l e r ,
der Angeklagte durch den Advokaten Dr. E g e r ver-
treten. Als Einzelrichtcr. fungiert? Gcrichtssekretär
Alois ^ cb r î . Da zur Verhandlung ein außerordent-
lich zahlreichem Publikum erschienen war, welches im
kloinen Vcrhandlungssaale des Bezirksgerichtes nicht
Platz fand, stellte d"r Vertreter des Ltlägcrs, Tot"
tor Tril ler, das Ansuchen, daß die Verhandlung in
ein geräumigeres Lokal er legt lverde. lvelchein An-
suchen nach Erscheinen des Herrn Üandesgerichtsprä-
sidenten iin Anite auch entsprochen wllrde. Wie wir
der vom Richter verlesenen Anklageschrift entnehmon.
Nxir.(x'rr Prosenc in einem von den Ebelentcn G r c-
benc in Ratschach wegen Erfüllung der Vertrags-
bedingungen und der zugesicherten ErWirkung Äncs
Anlehens per 800s» K angestrengten Prozesse sach
fällia geworden und mußte bis 5. Februar l. I . beim
Advokaten Dr. I . ^uster>li<: die Erklärung abgeben,
ob er die, verlangte Entschädigung zu leisten bereit sei
oder nicht. Am erwähnten Tage traf der Angeklagte
in der Kanzlei seines Vertreters Dr. Vodui^ek mit
dem Konzipicnten Dr. Leskovar zusammen und stellte
an denselben das Ersuchen, die Entschädigungsklage
ruhen zu lassen, da er sich, wie er sagte, entschlossen
habe, gegen Bürgermeister Hribar und den Advokaten
Dr. I . M . Hribar wegen falscher Zeugenaussage in
der Angelegenheit der Eheleute Grebcnc die Anzeige
zu erstatten. Hiedurch habe der Angeklagte sich der
Übertretung gegen die Sicherheit der Ehre nach 5 487
St. G. schuldig gemacht. I n der Anklage wird weiters
betont, das; Herr Prosenc diese Erklärung in der am
15. Februar abgehaltenen gemeinderä'tlichen Klub»
sitzuug wiederholt und auch sonst das Gerücht verbrei-
tet habe. das; er gegen den Bürgermeister und dessen
Sohn Dr. I . M . Hribar die Anzeige erstatten muss.'.
I n der Tat ist auch von einem mythischen Karl Kra l j
am 14. Fcbi-uar beim hiesigen Landesgericht eine, solche
Anzeige erstattet und gegen Bürgermeister Hribar die
strafgerichtliche Untersuchung eingeleitet worden. Die-
selbe wurde jedoch bereits eingestellt, da sich die
Grundlosigkeit der Anzeige herausgestellt hatt.'. Nach
dem auf eine diesbezügliche Frage des Richters von
den Klägern ein Ausgleich abgelehnt worden, wurde
zur Vernehmung des Angeklagten Josef P r o s e n c
geschritten. Derselbe schilderte den Vorgang, der sich
am 5. Februar in der Kanzlei des Advokaten Dok-
tor Voduüek abgespielt, wobei er in der Erregung
allerdings gesagt habe, daß er gegen die Kläger die
Anzeige wegen falfcher Zeugenaussage erstatten werde:
er habe sich jedoch die Sache überlegt, da er überzeugt
sei, daß nur eine objektiv unrichtige Aussage vorliege,
daß er jedoch d?n Bürgermeister keineswegs für fähig
halte, wissentlich eine falsche Aussage gemacht zu ha-
ben. I t ' diesem Sinne habe er sich auch zu seinem
Vertreter Dr. Vodu^ek und später auch in der gc-
meinderätlichen Klubsitzung geäußert. I n der Ange-
legenheit der Eheleute Grebenc habe er allerdings den-
sell>en die Zusage gemacht, daß er und Bürgermeister
Hribar nilinen ein Anlelieu zur Begleichung des
Kaufschillings erwirken werden: dies habe cr auch
getan und bei der „Kmetska posojilnica" ein Anlehen
per 5000 X vermittelt, welches jedoch nicht realisiert
wurde, da aus anderweitigen Gründen das Dm'-
lehensgesuch zurückgezogen worden war. Gegen Dok-
tor I . M . Hribar könne er keinerlei Rekrimination
erheben und bedaucro es, wenn er gegen denselben
irgend ein beleidigendes Wort fallen ließ. Der Rich-
ter brachte sodann d-»n ausführlichen vorbereitenden
Schriftsatz des Vertreters Dr. E g e r zur Verlesung,
in we-lcliem der Wahrscheinlichkeitsbeweis zu erbrin-
gen versucht wird, daß sich Bürgermeister Hribar in
betreff feiner Zeugenaussage im I r r t u m befunden
haben müsse. Zur Erhärtung dieses Beweises bean-
tragte der Verteidiger, daß die Verhandlung vertagt
und Grebenc als Zeuge vorgeladen werde. E5 wurde
sodann eine Reihe von Zeugen einvernommen, dar-
nnter Dr. V o d u ü e k, Dr. L e s k o v a r , der Sckrc
tär der ..Kmetska posojilnica" Otto V a Y r. Marian
R a v n i h a r , Vizebürgermeistcr B l e i w e i s und
dic Gemeinderä'te . ^ u b i c , s l u i e k , S e n ? k o v i 5
und E v e t e k , Redakteur K t e f e , Gastwirt Dachs
und Magistratsbcamte S v c t l i n . Erstere bestätigten,
daß Prosenc in der Advokaturskanzlci des Dr. Vo-
duöek tatsächlich den Bürgermeister einer objektiv un-
richtigen Zeugenaussage beschuldigt habe, Bayr und
Nlwnihar gaben Ausschluß über die Anlehensangele-
genheit, während die einvernommenen Mitglieder des
Laibacher Gcmeinderates den Vorgang in der ge-
meinderätlichen Klubsitzung beleuchteten, wobei Pro-
senc abermals erklärt habe,: soll, daß er für seine Be

hauptung oen Beweis erbringen werde und für die
Folgen keinerlei Verantwortung übernehmö. Die
Zeugen l̂ tesc und Dachs verneinten, daß ihnen in
betreff der Verbreitung der für den Bürgermeister
ehrenrührigen Gerüchte durch den Angeklagten irgend
etwas bekannt sei. Die Verhandlung wurde sodann
um halb 11 Uhr nachts abgebrochen und wird mor-
gen, Samstag, um halb 6 Uhr abends wieder auf-
genommen werden. Über Antrag des Verteidigers
wird morgen der Grundbesitzer G r e b e n c aus Rat°
schach einvernommen werden, nm über seine Unter-
handlungen mit Bürgermeister Hribar und insbeson-
dere darüber Aufschluß zu geben, ob derselbe ihm die
ErWirkung eines Darlehens zugesagt habe oder nicht.

— ( Ü b e r d i e E h e r e f o r m . ) I m großen
Saale des „Mestni Dom" wir>d morgen abends um
8 Uhr Herr Dr. N o v a k einen Vortrag über die Ehe
reform halten, worin, wie man uns mitteilt, die
aktuelle Frage streng sachlich erörtert lvcrden /ol l .
Das Publikum wird auf den Vortrag aufmcrHam
gemacht.

— ( D i e L a i b a c h e r <? i t a I n i c a) veranstal-
tet morgen einen Unterhaltungsabend, auf dessen
Programm sich nebst musikalischen Vortragen zwei
Tenorsoli, ein komisches Duett für Sopran und Alt,
ein Cakewalk sowie 5 Gruppen befinden.

* l G r o ß e r P e r s o n e n v e r k e h r . ) I n den
letzten Tagen herrschte auf dem hiesigen Südbahn
Hofe ein ganz außerordentlicher Personenverkehr.
Es wimmelte förmlich von kroatischen, mazedonischen,
montenegrinischen, italienischeil uud krainischen Arbei
tern, die sich nach Teutschland, nach Innsbruck, Fcld-
tirchen, Wien, Aßling ?c. begaben, Zuzüglich der
Auswanderer nach Amerika wurden mit der Staats
bahn an 2000 Personen befördert.

- ( D a s P a n o r a m a - K o s m o r a m a) am
Burgplatze hält in der laufenden Woche eine Bilder-
reihe aus unserer Nachbarschaft, dem österreichischen
Küstenlande, ausgestellt. Darunter sind 23 Ansichten
von den vorzüglichsten Plätzen, Gassen und Gebäuden
in Trieft, 9 sehr interessante Bilder vom Seebade
Grado, als: Hotel Franzari, eine Fronleichnams«
Prozession, Strandleben, Kinderspielplatz: weiters
Ansichten der Grotte in St . Kanzian, von Duino,
Aquileja, Miramar, von Podbrdo und Tolmcin: end-
lich Ansichten von mehreren interessanten Ortschaften
des Küstenlandes, dnrchwcgs sehenswerte Objekte.

* ( S e l b s t m o r d v e r s u c h . ) Gestern gegen
."> Uhr nachmittags brachte sich der 17jährige pen-
sionierte Finanzwach-Oberaufseher Franz Glin^ek,
wohnhaft Radetzkustrzße, im Bette nut seinem Taschen-
messer eine bei 10 Zentimeter lange, jedoch nicht
lebensgefährliche Wunde b?i. Die erste Hilfe leistete
ihm Herr Dr. Mauer, der die sofortige Überführung
des Glinüek ins Spital veranlaßte. Das Motiv der
Tat ist unheilbar? Krankheit.

* ( W i c m a n b i l l i g zu V r o t k o m m t.) I n
der Ortschaft Moste bei Laibach wohnten bis vor kur-
zem eine.^jährige Frau. oereu l!>jährige Tochter und
die dienstlose Magd Maria Pi/.moht, Alle» fehlte es
seit einiger Zeit nie an gutem, geschmackvollem Brot.
Diesertagc stattete nun ein Gendarm der Frau einen
Besuch ab, und nahm die dienstlose Magd mit sich.
Sie war wiederholt in die Bäckerei der Fran Nizjak
an der Polanastraß" gekommen, und hatte auf den
Namen verschiedener Personen die schönsten Brot-
strutzen entlockt, um sie nach Moste zu tragen. Die
Frau N i z j a k ließ am Montag durch ihre Tochter
die Schwindlerin verfolgen, und so fiel das betrüge-
rische Trifol ium in die Hände der Gerechtigkeit. I n
dessen Behausung wurden sechs Brotkörbe und vier
Arottüchcr konfisziert.

— ( T o t a u f g e f u n d e n.) Am 12. d. M. vor-
mittags kam der bei der Pfarre Iantschberg im Be-
zirke Littai bedienstete, 28 Jahre alte und verehelichte
yrganist Josef Lavtisar znr Vezirkshauptmannschaft
Littai, nm die Angelobnng als Toten beschauer zu lei-
sten. I n den ersten Nachmittagsstunden verließ er in
Gesellschaft des Organisten und eines Gastwirtes von
Stangen den Ort Littai. um den Heimweg anzutreten.
I n der Ortschaft Stangen angelangt, blieb LavMar
bis etwa !1 Uhr abends im Gasthause seines vorer-
wähnten Begleiters und trat sohin in stark angeheiter-
tem Zustande den Heimweg nach Iantschberg an. Da
um diese Zeit im Gebirge Schneegestöber herrschte,
wollte Lavtiöar unterwegs wahrscheinlich ausruheil,
wurde jedoch in seinem trunkenen Zustande von Mü-
digkeit übermannt, schlief cm und wurde am N. d.
früh unweit von Stangen anscheinend infolge Erfrie-
rens tot aufgefunden. Er stammte aus Oberkrmn.

—jk.
( D r a m a t i s c h e V o r s t e l l u n g i n

S t e i n . ) Die s'italnica, in Stein veranstaltet
Sonntag, den 18. d, M . eine Aufführung von Nai-
munds ..Der Bauer als Mi l l ionär". Ansang ^ Uhr
abends.

-^ ( G c m e<i n d ev o r s t a nd Owa,h l.) Da
der bisherige Gemeindevorsteher der Gemciude Tro
jana, Franz Cukjati aus St. Gotthard. krankheits-
halber sein Amt niedergelegt hat, wurde für die noch
restliche Funktionsdauer an dessen Stelle der Ge-
meindecmsschußmann Josef Cutjati aus St . Gotthard
gewählt.

- - ( I m s täd t i s chen S c h l a c h t h a u s e )
wurden in der Zeit vom 20. Februar bis ! i . März
71 Ochsen, 3 Kühe, 5 Stiere und 1 Pferd, weitcrs
110 Schweine, 1!!7 Kälber, 22 Hammel und Böcke ,
sowie 39 Kitz? geschlachtet. Überdies wurden l
3 Schweine, 23 Kälber und 10 Kitze in geschlachteten! s
Zustande nebst 1!)8 Kilogramm Fleisch eiiM'siihrt. !

* ( G e s u n d e n) wurde vom, Schuhmacherlehr.
ling Karl Schwenlner ein Betrag von 70 lv. Er kann
bei der Polizei abgeholt werden.

Theater, Kunst und Literatur.
" (T ? u t s c h e B ü h n e.) Das Volksstück „Die

Herren Söhne", bereits von früheren Aufführungen
bekannt, kehrt sich in dcrb»drastischer Weise gegell das
Lokalprotzentnm, den Vorstadt-Unfehlbarkeitsdünkel ^
eines neichen Hofsclcl)ers und Haustyrannen, der den !
Bildnngsdrang seines Sohnes unterdrücken wi l l , wäh- ^
rend im Gegensatze zn ihm ein Politikaster seinen
fürs praktische Leben geeichten Sohn zum Studium
zwingt. Die Lösnng des tragischen Konfliktes ist sehr
einfach: Der Student wird Sclcher, der zum Sucher
bestimmte Sohn Student. Das Stück weist neben er-
müdenden Längen und Rührszcnen famose Einfälle
auf, die Fignr des Telchers ist mit schlagender Komik
gezeichnet und um ilm sowie den verbummelten Stu
deuten dreht sich auch die Handlung; die Auseinander
setznng zwischen beiden bedeutet den Höhepuukt des
Stückes und besiegelt seinen Heiterkeitsersolg. Herr
F i sche r , dessen Ehrenabend die Vorstellung bildete,
wurde mit sympathischem Beifall empfangen und din-ch
Widmung mehrerer fchöner Nlumensp^nden geehrt.
Er bewies seine Gestaltungskraft in der packenden,
natürlich derbkomischen Charakterisierung des protzen»
haften Telchers nnd schnf eine glaubwürdige Wiener
Type. Herr K a m in a u f als verbummelter Student
war ausgezeichnet, frisch, voll übermütiger Lauue nnd
flottem Leben. Beide Darsteller erfreuten sich warmen
Beifalles. Die nicht bedeutende Nolle der Nichte des
Selchers, die ein feschem, resolutes Wiener Kind sein
soll, das Herz und Muud auf dem richtigen Platz hat,
wnrde von einer Gastin namens Fräulein T r ä n n
gespielt, eine brave Darstellerin, die aber weder durch
ihr Äußeres, noch durch ihr Organ, noch durch ihre
Spielweisc irgendwie hervorragt. Da ez sich jedoch
ilur um eiu e i n m a l i g es Auftr 'ten handelt, sei der
gnte Wille der Gastiu dankend anerkannt. Die ande-
ren Gestalten des Stückes sind ganz schablonenhaft
gezeichnet und gehen teilweise in Nührseligkeit unter.
Es machten sich jedoch di^ Damen S t e i n und H i r t
sowie die .Herren W l i ß m ü l l e r und Lischka, um
den Erfolg des Abends verdient, Herr K ü h n e war
offenbar wieder undisponiett, da er wieder unver-
ständlich blieb. - Das Theater war gut besucht, .1.

l D e r K u n st w a r t . ) Rundschau über Ticl>
tung, Theater, Musik und bildende Künste, Heraus-
geber Ferd. A v e n a r . i u ö . Verlag von Georg D. W.
Callwey in München. (Vierteljährlich Mark 3 5l>, das
einzelne Heft 70 Pfennig,) - Inha l t des ei-sten
Märzheftes: Die Großstadtkrankheit. Von Panl
Schultze-Naumburg. - Altisländisch und neudeutsch.
Von Artur Bonus. Arten des Musikgenusses. Von
Richard Batka. - Sprechsaal: Nochmals: Zum Zei>
chen unter richt in den Schnlen. - Lose Blätter: Aus
der ältesten germanischen Prosa. — Rundschau: Den
Gegner zu hören. Umschau: ..Kaufmannsdeutsch".
Berliner Theater. Münchner Theater. Neues zum
Singen. Mozartfeier in Wien. Zur Drahtkultur. Lau«
ten- und Gitarreumusik, Musik-Knleuder, Deutsche
Iahrhnndertausstellung in Berlin. Der „Urheber»
schütz" an Bauteil, Museen in der Provinz. ..Haus»
bildereien". Flugschriften des Dürerbundos. Auf die
Stellung der Regierungen. Aus Weimar. Wie's g ^
macht wird. Vi'lderbeilagen: Gustave Cour'bet,
Swinklopfer: Louis Corinth, Bildnis Konrad An» ^
forges: Paul Potter, Junger Stier: Ausschnitt dar«
aus. Notenbeilageu: Konrad Ansorge, Meine lm'i»
ßen Ara: Karl Loewe, Abendlied.

Telegramme
ies l. l. TtleMen-smesMdenz-Vultalls.

ReichSrat.
Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 15), März. I m Einlaufe der heutigen
Sitzung befindet sich eine Interpellation des Abg.
K a f t a n und Genossen an den Leiter des Eisenbahn-
Ministeriums, betreffend die Gerüclfte über neuerliche! i
Vauschwierigkeiten beim Bau des Karawanken- und

<
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Nulov0'Tu!mcIs. I i> o^r Int^pol lat ion U'ird an^str-
fuhrt, das; vor kaum eim'm Jahre das Haus dl'imis
l'Nt war, sich mit den lld^1chroiruu«<'u dl>r Bauflcditr
^ , ^ r zwl)i>t<'n Eiscnbahnlmu' noch Trk'st in dcr Hiihc
von 1lX> Millionen .^fronen zu dl'faswi uud uuu schon
U"cdcr d̂ > öffentlichen Blätter Nachrichten iibrr ilcn
<'Nich bci dc>n acimnntm Tunnel aufwuM'ndo Van^
cywicn^eitcn brin^'n. dainit im ^usammc'nlian^

Und ab^nialtss, aros.;, ilberschrcituna.'n drö k'tzthin
oewuliqtcn ^liöhk'.l ValwrojckLZ zu crttxirtcu. Dic
^uwi^'Uank'n fl-aaon, ob di? <'Nvähnton M.' ldun^n
üer offentüchm Vlätler auf Wahrheit boruh^'n und ob
oer ^ ' i t ^ r dos Eiscnbchnininiw'riuins ^ u c i ^ s?i, i»
oör l n r M ? n ,'^'it dciü Hmisc i'instchcud Vcricht iibcr
uen d^nntiv^n Nnuaufwaud fiir tm- zw^iw Bahnvcr-
bmdn»ci nach Tl'icst uud über don T^rni i i , der Er
osfuun.i d^rs^lbon, insb^sond^ der Link' M a ^ n f u N
^llach,As;liua°Oörz-Tricst zu 7lstatk'n. I .n

^.lnlauso befluoct sich frrner tx.'r bereits auaekiludistt.'
Outran tws Abg. W o l f uud Geuosseu, borr^fcud
die Soudm-sti?lluu.i Galizwns. I n forta,eseMcr erster
^csuuss der Wahlreforindorlaae erklärt Äb^. Dr. K r â
ln a r, das Volksparlameut werde die Staatsuotw^'n
diqt<>it<'n bewilligen und nienials eine andere als eine
Friedenspolitik nnterstiitzen, Eine ^rechte Wahl
reform s<.'i di? Grundbedingung für das koustitU"
tion^ll-politischo Leblm. Die Czecheu sind für <?i,nen
billigen Ausgleich, sie N'ollen in Frieden mit den an
deren Völkern k'ben, sie Nierden aber nie Ungerech-
tigteiten zngeben nnd sich nic den Stempel der
Mlnderwertigkeit aufdrückeu lasseu. ^leiue Macht kaun
die Wahlrcform inehr aufhalten. Di? Gerechtigkeit ist
Ulniberwiudlich uud sie bedeutet den Hort und Zu
verficht bei den CzMen. I n fortgesetzter Ersilesnng
dor Wahlreformvorlage bedauert Abg. A b r a h a in »
d i c z di2 gestrigen unerhörten Äußerungen des M i -
uist?rpräsidenten, gegenüber dcn Polen, welche fiir die
Stantsiwtwendigkeitcn sk'ts eingetreten sind, nicht aus
Gewinnsucht, sondern ans Liebe zum Baiser und im
Interesse der Machtstellung Österreichs. Abg, Lecher
^'grüs;t wärmstens die Wahlreforinvorlage. Abg>
ordneter G e r e n y i spricht sich g<'gen die V o r l a g
nus nnd tr i t t entschieden für eine Geschäftsordnnngs-
»"''form ein. Abg. I v ? e v i <' begrüßt die Wahlreform
Vorlage. Vom dalmatiuischeu Standpnnkte habe Ned-
>n'r nichts zu beklagen, wohl, aber müsse vom allge-
mein slavischen g^en die Vevorznguug der kulturelle»
»ad Steuerleistung Einspruch erbobeu werden. Redner
verwahrt sich gegen die italienischen Ansprüche im
5l'üslenl<iude und gegen die Venuehruug der italie-
nischen Mandate daselbst und erhebt nut^r der Vor
nussetznng. daß auch die slavischen Mandate im ,Nü-
stenlande lx'nnehrt werden, leine Vinwendnng. Ned
ner tritt f i ir die legislative nnd administrative De
^ntralisation der Neichsratsagoudni soloie für die
^rschäftsordnungsresorm ein. Nächste Sitzung

worgeu.

^ i n Gesetzentwurf über das Halten von Druckpressen.
W i e n , 15. März. Der Minister des Innern hat

lallte im Abgeordnetenhmlse eiuen Gesetzentwurf, be
Reffend dos Halten von Druckpressen uud anderen
Zur Vervielfältiguug von Schriftcu, bildlichen Dar«
f^'llungen nnd Tonwerken dienenden Apparaten,
Angebracht. 9l'ach diesem Gesetzentwürfe soll die Ve-
stimmnng des lj 3^7 des allgemeinen Strafgesetz
bnches, »velcher das Halwu von Anchdruckerpressen
und sonstigen Vervielfaltignngsopparajen ohne eine
misdrückliche behördliche Vewillignng für gerichtlich
strafbar erklärt, anßer ^'raft trete»,. Der vorgelegte
^'st'tzentwurf beznx'ckt, deil Interessen lveiterer
Kreise, dnrch Freigab) oer kleineren Vervielfältiguug^
Apparate, dil? iu3bcsol,t>ero für Kanzleien, Ver?iuc,
^^schäftsleute usw. zu einem uneutbehrlicheu Mittel
cieivordei, sind, Rechnung zn tragen, ohne das Zn>
flchändnis so lneit cnsz»dehn?n, daß die bestehenden
konzessionierten Vnchdrncker und Lithographen durch
die Konkurrenz der fwieu Druckeineu geschädigt wiir
dm.

Das GrnbenunMck in Lens.
L e u s, 15. März. Die techuisch.' ssolnmissiou ver-

off^t l ich eiue Mitteiluug. derzusolg.: heute früh
ln enier Tiefe Son ?.<10 Meter ein Brand ausgebroch^n
mst. Die gesainte Mannscliaft wurde h?rnufbesördert
Der Zutritt der Lust wird dm-ch Absperrung vor-
lnudert^. Die Verguugsarb?iteu wurden unterbrochen
werden aber bald wieder anfgeummnen werd >n Hente
nacht wurdeu beim Schachte 1, achtzehn Leichen ge°
borgen. Die Zahl der Opfer beträgt 1095.

Verstorbene.
I m I i v i l s p i t a l e :

Vm t i . März. Matthäus Märn, Knecht. 60 ^ab«

Am 12. März. Uulas Ravnahrib, Arbeiter b? ̂ abre
^"llmnm» vvntriculi. ' ^"»,«,

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Äm 13, M ä r z , Medicus, Diiettor. Veuedi«. —
Klelillcr, Fabillanl. Bischosiack. - Stoeger, Schmidlin, «site..
Nllillm. - Horvalh Private, Olilkfcld. — Spitzer, Neumann.
M e . Vudaprst, — Krüger, Nfm., Steinberg. - P i . Seal,

t. n l. Ressimentsarzt, Pola. - Morssenthau. Nsm.. Verlin, —
Mohblugcr, Veltreter, («raz, - Oottt'eb, Ksn,,, Iodenbulss. —
Beer. Kfm.. Nudweis. — .Hofer u. Welirfeld, t. l. Postadjunll.
Tiiest. — Pollat H,, Nfm.. Böhm, Slalch - Pollal I , . Vaar,
Veuermann. Nöllner, Goldberss, Hahn. Ullrlch. Plann, Waffel«
lrillin«. Ei'ssrlhard. Weih, Schlosser. Brand«, Palme, Reich,
Kaufleute. Wien.

Grand Hotel Union.
Äm 14 M ä r z . v. Koschin, Pnvate, Idr ia, - Marsola,

Privat. Feistritz. - Nietsch, Weber. Privatiers, Graz. - Walli,
Bauunternehmer. Aßlina.. - Echcltz. Berc>er, Kflte,, Budapest.
- Nizzola, Privat; Eittel. Ksm.. Tr,est. - «egat. Privat,
h l , Kreuz. - Plahutnil. Privat; ZmUel. Pnvate. Reifnitz. —
ftillidovec Private, St. Veit. — Kranjec, Rady. Pnvate, Ueoben.
- Zelnil. Pfarrer. Lemsenil. - Svigel. »fm. Görz. ^
Fabiani. Privat. ,. Frau. Bischoflack, - Grünn Photoaraph.
Stuttgart. - Thanel. Ksm., Weigcrödorf, - Kopac, «fm,.
Rudolfswert. - Kmet. Kfm.. «lagenfurt. ^ Kohn. Kfm,.
Kumaron. - Antal. Kfm.. Isslau. - Wlnlelmann. Privat.
Wiesbaden - Dr. Sverljuaa, Privat, s. Frau, Karlstadt. —
Pravhar. Privat. Schwarzenber«, — Kentner. Schmidlin. M e . .
Agram. — Narehinger, Quinz. Schmidt, Hoffmann. Grüner,
Guttmann. Koschinina, Eisler. hausner, tzltschmann, Frantl,
Nstte.. Wien.

Lottoziehung am 14. März 1906.

B r u n n : 3 89 86 79 88

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Eechöhe 306 2 m. Mitt l . Luftdruck 736 0 n.m.

7 ^ s ^ ' l l 7 N ^ f " ? 4 2 " i ^g^^OT'mäßiss' dewöllt ^ " " "
9 . Ab. , 741-9 0'7> NO. schwach heiter

16 l 7 U. F. j 739 8 ! -1>2! NW. mäßia I halb bewölkt > 0 0
Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 1 9 ° . Nor-

male 3 b°.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Oackhendel sein mein Veidgericht
s ^ H nnd Fny's echte Sodener Mineral. Pastillen mein

^ W Licblingsnlittcl. wenn ich oder sonst jemand aus der
ssamilie tranl ist. Die Erkältung möcht' ich seh'n die sich

s ^ ? H gegen dir «Sodmei' behauptet I Die Pastillen wirken
^ W einfach grandios — was übrigens lein Wunder ist

da fir aus den Salzen der berühmten Sodcner Heil»
s ^ ^ quellen hergestellt werden. Sie sind also eigentlich das

^ B natürlichste Mittel nnd tausendmal besser, als Säfte
M w ^ und Tees von zweifelhaftem Werte. Und darum nehme
s ^ A ich allemal nur Sodencr. Die Schachtel tostet nur

^ G X 1 25. Zu haben in allen Apotheken und Drogen»
^ l ^ Handlungen. ( l y i ) 3 - 3

Generalrepräsentanz für Defterreich . N n g a r n '
W . T h . wuntzert, HVi«n. >., Dominitancrbastei' 3

Uolkstiimlictie Vortrage der Grazer
Universität in Laibach.

^ i y J+ —

Der letzte der diesjährigen volkstümlichen
Vorträge der Grazer Universität findet
Samstag den 24. März um 8 Uhr abends
in der Tonhalle der Philharmon. Gesell-

schaft statt.

Privatdozent Dr. Theodor Pfeiffer:
Ernährung, Wohnung und

T u b e r k u l o s e . (971,32

^ " « V?W V5« ^V« A^W AV'A K?« VL>W V5<« L « ^ ^ »

keute ?lsltag 6en Ib. Mär?
ln clsr l^onlialle:

vierte

EClcimtprobE.
Leglnn 8 Ul̂ r.

l^utlltt kclben nur öie Mit«ilken(jen.)

IN02) P M ^ Metlage. ^ W ^
Unserer heuligen Stadtauslaye liegt ein Prospekt mit

Probeillustrationen von Heinrich V ienl iewirz gesammelte
Romane U>:d Novel len bei, worauf wir unsere lv '7. üesei
besonders aufmerksam machcu.

Zu beziehen von

Jg. v. Klcinmllyr <k Fcd. Bamberg, VuchhülldlllNg.

Weinkeller Jeglic
Domplatz Nr. 1

empfiehlt Heine

Eigenban-Weine
ans den Weingärten Gurkfeld-Stadtberg und
Osredek, und zwar:
Rotwein, Jahrg. 1903 Liter 96 b

dto. » 1904 » 72 h
dto. » 1905 » 80 h

Weißwein » 1904 » 80 h
dto. Outedel, Jahrg. 1905 > 88 h
dto. Riesling, » 1905 > 88 h

Diese Sorten sind vorzüglicher Qualität (aus-
gezeichnet in Paris mit Ehrenkreuz), und Freunden
Unterkrainer Weines besonders zu empfehlen.

Außerdem sind Istrianer, steirische und
ungarische Weine im Ausschank.

Der Keller ist vorm. von 8 bis 1 Uhr, und
nachm von 4 bis 8 Uhr geöffnet. (284) 12—11

I Zahvala. I
I Za vae dokaze nočutja ob bolezni in Bmrti •
I naftepA nej>o/>abnega oieta, (iziroma starega oeeta, I

I Mihaela Šinkovec I
I izrekamo v«»'.rn sorodnikum, j)rijateljnni in znancem, I
I sosebno onim, ki BO od daleč in blixu pribiteli, t*;r I
I tfa Hj)remili do zadnjega poöivaliSca, najiskrenejAo I
I zahvalo. I

I V K a m n i k u , dne 14. marca 1906. I

I (1081) Žalujoči ostali. I

l Hugo Hosbauer Edler von Hohenwall , >
! l. l. Neziitelommissär. und dessen ssrau. geben vom >
! Schmerze gebeugt die traurige Nachrichi, daß es' >
! dem Ällmächligen gefalle» hat, ihr innigstgeliedtcs >
l Söhnchen >

Augustin
! im zarten Alter von 8 Monaten nach kurzem Leiden >
> zu fich zu nehmen. !

> Um stilles Veileid wird gebeten. !

! L a i bach, am K. März Il»Ui>, ^
! (Ttatt jeder besonderen Anzeige j 1088) >

>On!!ksng!l!!ss.
! Für die zahlreichen, liebevollen Beweise der
! Teilnahme während der Krankheit und anläßlich
> des Ablebens unseres innigstgelieblen. guten Gatten.
> beziehungsweise Vaters. Bruders. Schwager« und
> Onkels, de« Herrn

Johann Hafner
I HabrilSrrftaurnteurS in Iosefothal,
> Bürgero und grwefenen Gcmeindcratrö der
> Landeshauptstadt Kaibach,

! die uns von allen Veiten entgegengebracht worden
> sind. sprechen wir hiemit unseren herzlichsten Dank
! aus. Insbesondere danken wir auch Hern« Bürger- !
I meister Ivan hribar und dem Herrn Oemeinderat
I Ivan Turk, der Direktion der Iosessthalrr Papier«
> sabiilen und dem Herrn Bureauchef »arl Poche.
> sowie auch allen, die dem teuren Dahingeschiedenen
> das Weleite zur letzten Ruhestätte gegeben haben,
> Auch den Spendern der schönen «ranze unseien
> innigsten Dank,
! L a i b ach. am 15, März 1906,

I Die tieftrauernde Familie
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Kurse an der wiener Börse jnach dem offiziellen Kursblatte) vom >5. Mär; l9W.
Die notierten ssurse verstehen sich in Kronenwährung. Die Notierung sämtlicher Nttien und der ,.Diversen Lose" versieht sich per ^ l i i t t .

Geld Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche Rente:
4"/,, lonv. steuerfrei, Kronen

(Mai°Nov.) per Kasse . , 98 5b 98 7l
detto ( I i n - I u l i ) per Kasse 995b 38 7.°

5 2»/n 2. W . Noten (Febr.'Nug.)
p « Kasse 101 — 101 2 l

4 »<>/« 5, «2. Silber (Npri l 'Ott,)
per Kasse . , . , , . lao 85 101 uk

18««er Stlllltslos« 500 f l . 4"/„ l5>7«0 159 sc
18««er ,, 100 f l . 4"/s, 185,-Ää 197 2^
18«4er ,, 100 f l . . . 286 !i5 2«8'2l,
1864 er ,, 50 f l . . . 2«« — 2 « 8 -
Dom.-Pfandbr. î  120 sl. 5"/„ 2 9 - , - - 2 ! » 4 - -

Staatsschuld d. i. Reichs«
rate vertretenen König«

reiche und Länder.
^stcrr. Goldrenle, stfr,, Gold

per Kasse . . . . 4"/„ 117 85 118 1b
Ostcrr. Rente in Kronenw. stfr.,

Kr, per Kasse , . . 4"/„ 98-8>, 1 0 0 -
detto per Ultimo , . 4"/„ 9"-80 100- -

Öst. IüveNition«,'Rente, stfr.,
Kr, Per Kasse , 3'/,"/» »0 85 9115

^>srnbnl!n>^tallt,schuld'
Vtlschreibnnznl.

«tliillbelhbllhn in G,, steuerfrei,
zu 1,'.O0o f l , . . . 4"/„ 117 K5 l18«5

i?ranz Iosef-Vahn in Silber
^din. St.) . , . 5»,<'i/>< 1 2 5 . ^ i2«-90

« a l . Kar l Ludwig-Vahn <div,
Etücke) Kronen . . 4"/„ 9955 100-55

Uudolsbahn in Kronenwährung,
steuerfr. (did. St.> , 4"/„ 99K0 100 «0

«orarlberner Vahn, steuerfrei,
«>(, Kronen . . . 4"/» 99 70 100 70

2« 3l»»t»schuIdn«schr»ch«N8t»
abgrstempllt« lisnlbahn.Aktin».

Clisabcth B. 20« sl. K M . 5'/."/»
00!' 40« Kronen . . . . 4?» — 482 —

deltu Linz.Vubwei« 200 f l .
ö. W. E. 5'/."/„ - - 454-- 4 5 « ' -

d«ttu Zalzburg-Tirol 200 f l .
ö, W. S. 5"/n . . . . 37-—439--

Geld Ware

Po« Staate ;»l Zahlung über>
nommrne fistnbatin>l>ri»lil»t«'

ßbllgaliontn.

Nöhm. Weftbahn, Vm. 1895,
400 Kronen 4 " / „ . . . , 99-80 10a«o

«tlisabethbahn ßon und 3000 M.
4 ab ,n"/„ 115-85 ,16 85

Elisabethbahn 4no und 2liN» M.
4«/„ ,17 «0,18'U?

Franz Joses-Vahn Em. 1884
(biv. Et.) Silb, 4 " ^ . . 99 80 ,N0'8<)

Galizische Karl LudwissBahn
ldiv. E t ) Silb. 4"/s, . N9-7N »Uo 65

u»a..«aliz. Vllhn 2U0 sl. C. 5"/ 111-35 112-35
illorarlberger Nah» Em. 1884

ldiv. St,) L i lb. 4"/„ . . »9-50 100-5"

Staatsschuld der Lander
der ungarischen Krone.

4"/„ ung. Voldrenle per Kasse . 112 95 113 15
4"/u delta per Ultimo 112 !>N 113-10
4"/<> ung. Reute in Kronen-

währ. stsrei per «asse . . 94-90 95-10
4°/„ dctto per Ultimo 94 so 95-1 ü
3>/,"/<> betto per »asse, «5-«o 8 « - -
Ung. Prämien.Anl. î  100 f l . . 21450 2:«-5<>

bettll i l 50 f l , . 21I.-75 214 7i>
Theih'Ress,-2use 4"/« . . , , i5h-«0 1N0 «0
4"/u uugar. Orundentl.-Oblig. L5'50 9L:,l>
4"/„ troat. u. slau, Orundentl . .

Oblig 9? 7» N8-75

Andere öffentliche
Nnlehen.

Aosn. Landcz.Anl. (biv.) 4"/« . 863N 97'30
Vosn. herceg. Eisenb,-Landes»

Anleheu >'dlv.> 4>/ ," / , . . 1O0'<!5 INI 20
5"/u Dunau-Ren.°?lnle,he 1878 io<;-5<) 10750
Wiener Verlehr» Anleihe 4"/« N9 «0 loo-ü«

detto 19N> 4"/u 98-70 100 7«
Anlehen der Stadt Wien . . 102-55 103 55

deltu (T , od. G.) . , , 12220 12220
detto (1894) . . . . 9 9 — 100'—
deltu (1898! . . . . 99-70 I0N-70
detto (1900) . . . . 100-2 1018«!
belto Inv , -A . ) 1902 , 99-,5 IW-75

l-örstbau Anlehen verlosb. 5"/« 99?!, 10075
Äulg. Staatse,scnb. Hyp. -Anl .

1889 Gold , , . . »"/« 118-90 119 90
Nll lg, Staats . Hypothekar An l .

1893 «"/u 1890119-9,

Geld Ware

Pfandbriefe «.
Vodenlr,,aNn öst, in50I.vl,4"/„ 99-ok <nn»5
Bühm, Hlipo!hrlenbanl verl. 4"/„ 100-— wo-80
Zentral B«°.-«red,-Nl,, üsterr..

45 I . verl. 4 >/,"/<>. - , 103 - -
Zentral Bod.-Kred.-Nt., bsterr.,

«z I . uerl. 4"/, 100-in I»1 ,0
Krcd. I„st,,üs!crr,,f.Vcrl,.Ui!t.

u,üffcn:l,Aibirat./Vvl.4"/u S850 >00-10
Landesb, d, i lö». Oalizien und

Lodom, 57 >/2 I . ruilz. 4«/„ 99— !>955
Älähr, Hupothclenb. veil, 4"/„ !»!»-55> 100 ^U
^.osterr.Lanbes.HyP^Anst.^/u 100-- 101 —

detto iü l l . 2"/,, Pr. ucrl. 3>/»"/» »4-25, «»/.-25
detto K..Schulbsch, vei l . 3'/2"/n 9i-5o »'5-—
dctto Verl. 4"/,, 99-90 lNo-90

Osterr..»ngar. Nanl 50 jähr.
verl, 4°/« ü. W 95 ^ 100-90

dett« 4 " /«Kr 100-45 10145
Spar l . i .öst., «0 I . verl. 4"/« ioi-— 102--

Eifenbahn Prioritäts-
Obligationen.

Ferdiuands.Vlordbllhn <3m. 188« inv — 101 -
detto Lm. 1904 10'>-<5 10,-<>5

Österr. Norbwestb. "00 sl. S, , 107-- io»- -
Slaatsliahn 50u Fr '.1450 4i? —
^udblll,!, î  3"/« Jänner. J u l i

5>na ssr. (per St.) , . . 31L-80 IN7-9U
Tilbbahii k 5"/,. 12410 125-10

Diverse Lose
(per St i ls).

Perzinülichc ssole.
3"/„ Vodenlredit.llose Em. !N»0 289 25 299 '̂ 5

dettll Em. 1888 281- - 3 0 1 -
5 "/„ Donau. Nca.ulieru»g5. Lose

100 f l . ö. W 2t<1 — 2«? 50
Scrb.Pläm..Anl.v.1«0Fl.2"/„ 1 0 0 - 10? 7o

Unoerzinzliche Ast .
Nudap.Vasi l i la lDombau) 5 f l . ^3-75 25>-?s>
Kreditlose 1O<> f l 4 7 2 — 4 8 2 -
Llary.Lose 40 f l . K. M . , . 1 4 5 - 154 -
Osencr Lose 40 f l I«4— 174 —
PllI<it,.Lllsc 40 f l , K, M. . . 1>l9- 179 —
ülulcu Kreuz, üst. Ges. v,, I« f l . 5>'>-?5 5>2?l>
Noteu Kreuz, uüss, Ges, v., 5 f l . 3ls!« UüO
Rudols.Lose 10 fl 5N-— »li-25
Salm.Lose 4a f l . K. M . . , 20«— 2i l ! —

Ocld Ware

Tür l . E,'V..Nnl. Präm..Obliss.
400 Fr. per Kasse , , . 150 85 iki-«5

betto per M . . , , 15060 151 <><
Wiener Kumm-Lose v. I . 1N74 527— f,»7 5<!
«ew.'Schd. 3"^Prüm,.Schulbv.

d. Nobcnlr,.Anst, Eni, 1889 91- 9550

Nltien.
DrllNlPoit'Bnlernehmungen.

Aussig.Tepl. Eisenb. 5«0 sl. . 2310— 2»20 -
Bilhül. Norbbahn 150 f l , . . 3«,'!— 3«/ '—
Äuschtiehradcr Eisb. 500 f l . K M , 3 > 3 5 - 8145 -

dettu (üt. II.) 2«a f l , per Ult, 1125 — 1129 —
Donau . Dampfschiffahrt« > Ges.,

I . , l . l . priv,. 5no st. K M . ,004 — , o l l i -
Dui'Vodeoliacher Visb. 40» Kr. 5>üs,-̂  5>40-
sscrdiüllübll.Noldli. 1«0U f l . K M . 5?<0 — 5,740 —
Lemb..Ezcrn..Iassl!. Eisenbahn'

Gesellschaft, 200 f l , S , 5«2— 5 8 3 -
Lloyb.öslcrr. ,Trieft . ,500fl .KM, 7^5— 7 2 0 -
Österr. Nordwestdahu 200 f l . S , 428 2,'< 42ü l><>

delto( l i i , I^.,)!i0U f l . S . p,UIt. 444-50 445-50
Prl lss.DuxcrEisenb,i00fl.abM, 2 1 7 - 2 1 8 -
Ltaalseisb. 200 f l , S , per Ultimo 673'7ö L?4-?f,
Südb. 200 f l , Silber per Ult imo 12390 124 !<0
Sübnordbeutsche Verbindungsb,

2<w f l . K M 4 1 3 - 414 —
Tramway»Ges., neue Wiener,

Pr lor i täw.Mt ien 100 f l . . — — — —
Un«ar. Westbahn (Naab-Graz)

20,, f l . S 408-— 40!!-—
Wr. Lolalb.Alt ien.Ges. 200 f l . I 5 0 - - , 6 2 -

Banlen.
Nuylo.Ösierr. Vau l , 120 sl. . . 319 — 82« —
Äaii lverrin, Wiener, per Kasse —'— —

deltu per UKimo . . . 5«2 50 583 5n
Äobe<!lr..A»st. österr., 20Nsl.T, 1 0 5 ' - - l o n i —
Zcntr,.Vud,.Kredb, üst,, 200 f l . 557— 559 -
Kreditanstalt für Hnudel und

Gewerbe, K'.y f l , , per Kasse — — — -
dettu per Ult imo 670— 67, -

Krcdil l i l lül allg, mia,,, 200 f l . . 7!w 5< 79150
Depusiteubanl, all«., «00 f l . . 452-— 45,'! -
l is lomplc. GeseNschaf!, nieder«

üsteir., 400 Kronen . . . 543 5« 545-50
Giro» u»b Kasseuuerei«, Wiener,

2„o fl 45N-— 458- -
Hypothelenbanl, österreichische,

200 f l . li0"/„ V 293-— 295-.'
Läuderbanl, üstrrr,, 2N0 sl., per

Kasse - - — -
dctto per Ultimo . , , . 44225, 448-L5

„ M e v t u r " . Wechselst. . A l l i e » .
Gesellschaft, ^«n f l . , . . K50-^ « 5 3 -

Weld Ware

Österr..»nn. Nanl I40U Kr/>ne» Ii.35 - ,«44 —
Uuionlianl 200 fl k.l!2-— 5«8 —
VerlelMbanl, allg,, 140 f l . . 844 — 34«-—

In»ufi l i t>Internlhmungtn.
Vauqes, allg, üsterr,, ion f l . , 189— 140-50
VrüxerK'uhleubernb.'Ges, I0ll sl, K54 - 658 —
Eiscnbaluiw.Leihn, erste, in<» sl, 190— 190-50
„ l i l bemi i l , l " , Papiers. u.V.>G, 1«8- ,?0 '—
lt lc l l r .Ges. , allss. «sterr,,20«fl, 474 75 475 2b

delto internal. , 200 sl. s><3— «18 —
Hirtc»bcrsscr Pai r . . , Ziindh, u,

Met.ssabr i l 4»<' Kr. . . 9<!9-— 878'-^
Licslnner Vraucrei inn f l . , . 2«3— 2»?-—
Muiüan.Gesellscl, ,österl..alpi»r 54o-25> b«-«.>»
,,Po!di.Hutte". Tienelnuhstahl'

F..A..G, -<>0 sl. . . . 5,4- - 518 —
Praacr Eisen.Ind,.«»es, Em.

1905, 200 fl LN43'— ll«53 —
Nin ia .Murany. Salgo>Tarjaner

Eiseuw. 100 f! 587 25 538 25
Lalsso-Tarj Steinluhlen ,n« sl. k»»l,--. b98-—
..Schlijsslmühl", Papiers.. 20<>fl. 3 , 6 — »2«—
„Schndüica", « > G . s. Petrol. .

I n d . , 5»<> Kr «49— S52-—
,,Ltrt>rermühl", Papierfabrik

und A . ' G < 5 1 — 45?'—
Trisailer Knhle»w,.G. ?<> f l . . 278 — 27li '—
Ti ls l . Tabalrenir.Ges. 2»'» ssr.

per Kalse . —— ->—
bctto per Ultimo 38Ü-5« »»^-oo-

Wasfcnf.Oes.. üsterr.. iu Wien.
1N0 f l 5«1 '— 5N5-—

Wassnoii'Leihanstalt, all««m., in
Pest, 40„ Kr, . . . , 627 — ez i '—

Wr. Äauncsellschast 100 f l . . , !« !» - - i?o —
Wlcncrbergcr Zienelf..Alt,»Oes, 8 4 ' — 85U-—

Devisen.
Kulze Hichltn unl> Zcheck».

Amsterdam ,9«-10 198 3»
Deutsche Plähe 117 45 i,?<!5
London 240-^7 24»»,?
Italienische Vanlplähe , . . 8,', 65 85 M
Paris 85 ?» 95'8»
Zurich und Vasel 95-45 8»-b?

Valuten.
Dulaten 1 , - . ^ 1135
^n ssraule» Stücke 19 13 ,916
^o.Marl-Slucie 2!« 4!» -̂ 8-5?
Deutsche Meichöbanlnoten . . 1,742 ,1?-«2
^lalic»,sche Änulnoten . . . 95 65 85'85
!»i» bei Noten 2 5 ! 258

l<5 ^OL-VGI -L lQ l iS I -UNA. ».!»»»»»,!». .^,»it,l1^l!<>!!'. ^ v«sli!!«!l!!l v»n Lzselnll!»»!! Im llU!lt»K»ss»!!<- »Nll «ul 8>s»ünnt«,


